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1. Der Plan des 1. Bezirkes. 

a) Analyse des Kartenbildes. 

Unter den verwirrenden Eindrücken des Gror~stadtgetri eb es im verwickelten Straßennetz ei nes zum 
Mittelpunkt des geschäftlich en Lebens geword enen Stadtkern es kann das Verständni s für den Sinn sein er 
Anlage, für die Ursächlichkeit des Grund- und Aufri sses der Stadt nicht aufkomm en. Wohl aber, wenn 
der Stadtplan klar umrissen vor uns li egt unel aus ihm di e hi stori schen Denkmalbestände, durch Farben 
nach ihren verschiedenen Entstehungsze iten gegli edert, uns entgegenl euchten. Das Lini enn etz der Straßen 
ist vielfach ein Ergebni s der Stadtlage und der physischen Beschaffenheit des Stadtbod ens, es bed in gt di e 
Verteilung der hi storischen Denkmal e und di ese wi eder beeinflußt di e An lage des Straßennetzes. Eine kurze 
Besprechung dieser Zusammenhänge, welche ZLIr Analyse des Grund- und Aufrisses des Stadtplan es bei­
tragen so ll en, wird im fol gend en dem Denkmalv erz eichni sse ein es jeden Bezirkes vorangesttllt. Nicht wie 
das gegenwärtige Stadtbild geword en ist, so ll durch di e bunte Reihe der einst vorhand enen und wieder 
verschwundenen Stadtbilcler bi s zur Gegenwart herauf ve rfol gt, sond ern umgekehrt, vom gegenwärtigen 
Stadtbilde ausgehend, ZLI zeigen versucht werden , wie sich se in e verschieden alten Teil e als Ergebnis des 
Zusammenwirkens von Natur und Menschenwerk erklären lassen . 

. :.:. 

Bei Betrachtung des Plan es der Altstadt hebt sich sofort aus dem Gefüge ihres Straßennetzes ein un­
regelmäßiges, von der Roten1.urmstraße im Osten , dem Graben und der Nagl ergasse im Süd en, dem Ti efen 
Grab en im Westen und dem Salzgri es im Norden umrissenes Vi ereck ab. Es ist im wesentli chen der 
Umriß des römi schen und dann wied er des ältesten babenbergisch en Wi en und beid er An lage ist wi eder 
durch Reli ef und ursprüngliche Entwässerung des Stadtbodens bed ingt. 
Freilich darf man dabei nicht den heutig en, vie lfach kün stlich nivelli erten, durch Kanali sation seiner 
natürlich en Entwässerungsadern beraubten und so sehr umgegraben en Stadtbod en der Bet rachtung zu­
grunde legen, sondern nur den ursprünglichen, von Menschen noch nicht verletzten, unb esiedelten. Er ist 
von Adolf Walln er auf Grund all er hi stori scher Quell en nach dem Generalreguli erungsplan rekon struiert 
worden l ). Fig.33 läßt dieses Reli ef außerordentlich plasti sch hervortreten und ermögli cht die Ablesung von 
Höhenunterschied en von 1171. Vergleichen wir dieses Kartenbild mit Fig.34, so läßt sich daraus einerseits 
entn ehmen , wie sich di e wichtigsten Straßenzüge und Gebäud e des heutigen I. Bezirkes in diesen Raum ein­
fügen, anderseits, wie seine Reli efcharakteristik künstlich verfl acht und der Zug der ursprüngli chen Scllichten­
lini en verändert wurd e. Fern er fall en besond ers di e Verlegung des Donaulaufes und di e teilweise Trock en­
legun g der den Stadtboden durchschneid enden Gerinn e auf, deren Boden heute von Straßenzügen ein­
genomm en wird. Das ein e ist der Ottakringerbach, dessen Bett jetzt di e Neustiftgasse im VII. Bezirk 
folgt. Knapp vor sein er Ausmündung in di e Donau floß er in ein er 10- 15171 tiefen Schlucht, der heute 
der Ti efe Graben entspricht. Welchen bedeutend en Einfluß eli eser Zug eies Reliefs auf das heutige Stadt­
bild nimmt, läßt sich noch jetzt bei der Üb erbrückung des Ti efen Grabens durch clie Hohe Brücke im Zuge 
ei er Wipplin gerstraße unel an der Sti egenanlage ZLIr Renngasse, der ehemali gen Wächtergasse (Fig. 35) er­
kennen. Viel mehr verwischt ist jenes kurz e Gerinn e, dem heute annähernd die Rotenturmstraße fo lgt. 
Es begann im südöstlich en Teil des heutigen Grab en als flache Muld e L1nel nahm gegen die DonauI11ünelung 
zu ebenfa lls schluchtartigen Charakter an. 
Zwisch en el en bei el en Ticfenlini en und der Donau im Nord en erh ebt sich das elreiseitig, teilweise aber auch auf 
der vierten Seite von mehr oeler mind er stark ausgeprägten Steilrändern umgebene Plateau eier ältesten 
Wi en er Ansieellung, beiläufig 15 In über dem Stromspiegel. Am Graben ist die Boelenmulde ganz, in eier 
Rotenturmstraß e nah eZLI verwischt, doch läß t der Blick vom Fleischm arkt gegen die judcngasse ZLI 

1) Der Boden der Inn pren Stadt Wien vor seincr Besicdlung. D. RlIndschau f. Geog r. XXXV, 1913, S.571 57(1. 
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Der Boden der Altstadt von Wien. 
Mit Zugrundelegung des General stadtplanes en tworten vo n 

ADOLF WALLNER 
Im Oeogr. Tnstitu! der Wie ner Universität 

a uf Anregung von Prof. Dr. Euge n Oberhummer. 
MaBstah 1 : 10.000. 
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Fig.33 R ekons t rukt ion des Reliefs und der Entwässe ru ng des heute vom 1. Bezirk von Wien e in genolllm enen Ra ul11es vo r se iner Verbauung. I : 12.000. 

o die Donau , W der Wienflllß , 0 der üttakringerbach. An den hellen Flächen besteht der Boden aus Schot t er, an den dunk leren a ll s Löß lind Tegel 
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'5"76 Der Boden der Altstadt von Wien. 
S',,' Mit ZugrundeJegung des Generalstadtplanes entworfen von 

ADOLF WALLNER 
im Geogr_ Ins titut der WieDer Universität 

auf Anregung von Prof. Dr. Eugen Oberhummer. 
Maßstab I : 10.000. 

Schichtenlinien im Ab s tand von I m. bezogen auf den Pegel bei der 
Ferdinandsbrllcke . Seehöhe 156'723 m. 
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Fi g. 34 Das R elief ei es heutigen Boelens eies J. Bezirkes von Wiell . 1 : 12.000 
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40 Der Plan des I. Bezirkes 

im111erhill noch die Höhenlage des Plateaus erkennen und nach der Demolierung des fisch- und Lazen­
hofes trat sie besonders in Erscheinung (vgl. fig.36). In dieser nati.irlichen Schutzlage erwuchs das 
römische Kastell Vindobona 1) , von dem heute kein Hoc hbau mehr i.ibrig ist. Jedoch bewahrt elas 
Straßennetz noch starke Erinnerungen an sein Dasein. Die Regelmäßigkeit se in er Rechteckgestalt wurde 
nur durch eine am Mlindungstrichter des Ottakringerbaches entsta nd ene Abschrägung der Norel­
westecke gestört . In diescs Lagerrechteck trat die öst-westlich e Hauptstraße durch die Porta dextra beim 
Lugeck ein, durch die Porta sini st ra vor eier Hohen Brücke wieder aus, Lichtensteg, Hoher Markt und Wipp­
Iingerstraße bezeichnen noch heute den Zug der Limesheerstraße innerhalb eies Kastells. Der Austritt der 

Fig. 35 Bliek VOll lil'r Il iillc der 'ticgel1cllge (,lbgehrocilcll) 
dcr \\ 'äe hlcrga~,c im I. ßl'r irk gegen dell Tiefen Grahell 

(ehcmalige. Bet t de~ 01 t;lkringerhaclle~) 

nord-si.icllichen Lagerstraße aus dem Kastell bei der 
Porta decumana wird durch dcn Verlauf dcr Habs­
burgcrgasse gekenllZcich net, ihr Schnittpunkt mit eier 
west-östlich en lag am Hohen Markt , der Zugang ZUIll 

Prätorium an eier Einmi.indung eier Tuchlauben in 
denselben. Nahezu tangential zur Südwestecke des 
Kastells wurdc elll von Nordwesten gegen Si.idosten 
laufender römi scher Straßenzug nachgewiescn. Als 
einc der Hauptverkehrslini en der Altstadt: Schotten­
gasse - Herrengasse -. Michaelerplatz - Augusti ner­
straße lebt er noch iort. 
Daß diese römischen Liniell im Stadtplan uns über­
komlllen konnten, geht darauf zuri.ick, daß die 111ittl:l­
alt erli che Besiedlung offenbar an vorgefund ene 
Straßen- und Gcbäuderestc ankni.ipft e und daß die 
physische Beschaffenheit der Örtlichkeit ebcn die­
~e lbe blieb und fi.ir das mittelalterliche Wien das­
selbe Schutzbed i.irfni s bestand wie für das römische. 
Auch die Verkehrslage war ja fi.ir das babenbergisrhe 
Wien die gleiche wie fi.ir das römische und die Donall­
. traRe im Zeital ter der Kreuzzüge von überragender 
Bedeutung. St. Pe(er, St. Ruprecht und Maria a111 
Gestade sind die drei heute noch, wenn auch nicht 
mellr in ihr er ursprünglichen Gestalt erhaltenen 
Gotteshäuser des ältesten deut chen Wien. 
1111 Mittelpunkt des Stadtplaieaus lag als platzartige 
Erweiierung der von den oberen Donaulänc!ern 
kOllll11cnden und nach Ungarn gehenden Straße lind 

an der Einll1ündlln~ L'ine~ nach Süden ziehcnden Hand elslI'eges (Tuchlauben) der Hohe Markt. UIll 
dieser zentralen SiL'llung seincs Marktplatzes willen nim111t H. v. \'()LTFl.Il'l all, dal~ Wien eine kün t1iche 
Gründung und als Marktort ins Leben ~enlien sei 2) . Der zweit e Platz de. Stadtplatealls ist der Juden­
platz. :cinc t\nl ae;c erklar( sich aus seiner Mittelpllnkt:"tellun~ in der süd\\'es(Jich an die Christenstadt 
anschlil'l.\L'1Il1L'1I jlldens(adt :'). AhgesL'hL'n VOll dil'~l'r Gnllldrißglicderung und dem amen erillnert hier lIichts 
Illchr im Stadthi ld an das alie~tl', ZlImillLksiens sl'it Beginn des XIII. Jhs. all dieser te Il e bestandene 

I) Vgl. dic Tilfdlll-I\' il1 der (J~,cl1. der :t"lit \\ iell. Il er;tllsgegl'h. \ om r\ltertllll1 '\C r. J, 1t!!17 lI. 11. I'. Kellllcr~ AlI,flihrllllgcll. 
I.hl·1Il1't I, S. 42 L, sowie .\. \. UIIIl1 'I>zl'wski. lohelld;1 I, S. :H L 

I'l1r dil' riilllllliclll' 1,Iltwieldlll1g der <;t:,dt ill "piitcrer Zeit 1'/.!1. '1I'I1L's. die \ '1\ 11 I~. "'üliLr il1 der Gesell. der Stadt Wiel1 wr­
t,I!:ICI1 1\i1J'lfd : 11 ,. "".11'1, In I'l l 1411, I~q. 151. lIl1d IV" <;.21{l-.JIII . 

• ) Ille J\I1I<1l1 ge der, L,dt \\ iL·I1. \\ i~11 lIl1d Leipzig I\li:l, S. IH. 

' ) V'1. Ihre1l 1'1 '111 hei J. ""(h\\<l1'l 1).Is \\ i~l1er lihettu. ,'l'illl' II :ill'l' r lind ~ei llc 13l'wohller. \\ iL'l1 L1l1d Leipzig I~ml, S. lü(1. 



Analyse des K~rtenbild es 41 

Ghetto als das goti sche Relief am Hause judcnpl atz Nr. 2 mit clll er Gedächtni sinschrift an sein e Auf­

hebung im jahre 142l. 
Der dritte Kristallisatiollspunkt des heutigen I. Bezirkes war ei er vo r der ältesten U111wallung des babcn­
bergi~chcll Wien erbaute Herrcllhof, fälschlich als die älteste Burg bezeichn et. An sein er Stell e stand elas 
vor kurzem abgebrochenc Kriegsministcrium. All die babenbcrgische Curia eri nn ert noch der Platz Am 
Hof. Ihr gegcnüb er am anderen Ufcr dcs Ottakringerbaches, der vor sein em Einbiegen in den Tiefen 
Graben die heute noch sichtbare Muld e der Strauchgasse und des Heid cnschuß durchtl oß, stiftete Hein rich 
jasomirgott 1154 das Schottenkloster auf dcr Freiung. Von sein en ältesten Bauten ist wohl ni chts meh r 
erhalten, aber die großräumige Anlage des in der ersten 
Hälfte des XIX. Jhs. erneu erten Schottcnhofes mit ein­
geschlossenen Höfen und Gärten bilel et ein en wichtigen 
Zug in eier Gliederung des Stadtplanes. 

Von ausschlaggebend el Bedeutung für die Struktur ei er 
inneren Stadt wurde aber di c 11 37 erfolgte Gründung ei er 
neuen Pfarrkirch e von St. Stephan an ei er Südostecke 
eier ältesten Staelt. Noch im Laufe des XII. und XIII. jhs. 
setzte ei n so starkes südlich und östli ch gerichtetes Stadt­
wachstum ein , daß St. Stephan, des~en ältes te Bauteile 
ins XIII. .Ih. ZlIrückreichen. aus cin er peri pherischen Lage 
in den Mittelpunkt des Stadtganzen rückte. Durch den 
großartigen Ausbau zum gotischen Dom unter Rudolf IV. 
wurde auch das hochragend e Mittelpunktwahrzeichen des 
Turm es geschaffen, ohne den das Stadtbild nicht mehr 
denkbar ist. Seit 1365 Propstei-, seit 142~ Episkopalkirche, 
beeinflußte St. Stephan auch das Straßenbild in sein em 
Umkreis: der erzbischöfliche Palast, der Domh errenh ot un d 
das Churpri esterhaus schar en sich um den Dom. 

Di e steigend e Bedeutung des Wi ener Hand elsplatzes, dieses 
Knotenpunktes des Verkehres ein erseits zwischen den ober­
deutschen Donaulandschaften und Ungarn , für welch e~ 

Wien durch das Stadtrecht Leopolds VI. der pri vil egierte 
Stapelplatz geword en war, anderseits der von Rußlancl 
und Polen durch Mähren und aus Böhmen komm end en 
Straßen, welche seit Erwerbung der Steiermark durch di e 
Babenberger über den Semmering nach Innerösterreich 
und nach Italien FortsetZlIng fand en, spiegelte sich auch 
im Stadtwachstum gegen Süden und Osten wider. Di e 
Kärtnerstraße, heute die Hauptschlagader des städti schen 
Verkehres, bezeichnet elen Anfang dieses kärtn eri sch­

Fig. 36 Bl ick von der Tiefe nlini e der Rote nturmstraße 
gegen das Pl a teau der römischen und ä ltesten mittel­
a lter li chen Stadt, auf dessen HÖhe sich der Wohnturm 
in der Seitenste ttengasse ("Korn häuse lturm " ) erhebt. 
Das a bgebrochene Haus im Vordergrund (Rothgilsse) 
liegt im Zuge der römisc hen Stadtmauer. Die abge­
brochenen Häuser im Hintergrund (judengasse) stehen 

bere its innerllillb derse lben 

itali enischen Handelsweges und die zu ihrer Seite vollzogene Platzanlage des Neuen Marktes entsprang dem 
Bedürfnis, den Frächtern, ihren Lad ungen und Tieren Unterkunfts- und Aufstellungsraum zu schaffen. 
Der heute zu ein em vornehm en Hotel umgewandelte Einkehrgasthof "Erzherzog KarI" ist noch ein histori­
sches Denkmal (all erdings in der gegenwärtigen Gestalt nur bis in das XVIII. Jh. zurückreichend), jenel 
bis zum Beginne des Eisenbahnverkehres reichenden Zeit, als das Kälntn ervi ertel Ausgangspunkt des W<lgen ­
verkehres mit dem Semmering und den süellich elavon gelegenen Landschaften war. 
In ge raellini ge r Fortsetzung ei er Kärtnerstraße führt e zur Überfnhrtsstelle an der Donau durch eli e Roten­
turmstraße der Hand elsweg nach No,den, von erhöhter Bedeutung, seit hi er elie Schlagbrücke einen 
elirekten Wagen verkehr eier Staelt mit Mähren unel Böhmen erm ögli chte (s. S. 88). So ist die norelsüd-
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Renaissancebaues tecken. Im Zeitaller des Beamten laales kon zenlri erlen sich naturgc lll iil.l in eier Nälle 
des Hofes auch zahlreich e Älllter. I\m bes ten l1at . ich das slill e I\el els- und Äll1l erviertel uni den Min o­
riten- und J osef platz erhalt cn. Seill e Bauforl11 en entslall1lll en all en Stil period en VO lll XVI. hi s ZLlIll 

XIX . .111. Wi e überall , ist di e Blüt ezeil dcr österrei cl1i sc hen BClrocke ill dell Pala ' thautcn alll hervo r­
rage lldsten vertreten [Hofrl'ilschule, Hofbihliothek , I"\e ichskall zlei, Palais Lobkowilz, Wil cz l'k, Cl ary, Ba l­
lhyany-Slraltm <:l nn (j eizt Hotel 1"lol11ser) , Gemeinsa iller oh ersle; l ~ec hnun gs llOf , Dalln (jetzt Kill sky), 
Harrach , Starhemb erg (j etzl Mini sleriuIll für Kultus und Ulllerri cllt) , Reichshofkall zlei (Mini sleriulll des 
Äußeren) , Li eclltell stein , Traulson (jetzt Unga ri sches Mini steriul1l) , Es lerh azy, GeY ll1üll er u. <t. l, aber ge­
rad e eli e Bauten des Vornüirz silld auch i!l di esem Vi ertel Ui rk er als alld erswo ill der Inn eren Stadt ve r­
treten (Palai s Erzl!erzog Fri cdri ch, Mod ena, jetz t Mini slerratspriisidiuIll , taltll all erei, Landhalls, Öst el r.­
Ung. Bank, Palffy u. a.) . Der Ball der Öst err.- Ung. Bank (N ati onalban k, 1819 1823) verli el! di esem 
Stadtteil abetill al' ein e neue Not e. Er wurd e ZUIll Scll1lm elpUlild der g ror~e n Geldin sti lute welche siel! 
teilweise eigene Häuser erri chtet en (Kreditan stall) , leilw eise in Paliislen des Iierrell viertels einmietelen 
(Anglo-Öst err. Bank illl Palai s Monl enu ovo, Uniollh ank . Ni ederösterreichisc he E~ ko l1l ptegesc ll sc lnft) . Ocr 
Schwerpunkl des Bank nviertels ist , seit alll Schott enrill t.( eli e Börse: erri cill et wurd e, all erdin gs noch weite r 
nürelw e twärt<; gerückt \l'ürd el!. Es erstr ec kt sich jetzl von letz lerel bi o:; ZUlll all en Herrell vierlc l über ein enl 
vo r der ersten großen Sladterweiteruil g dei vo ri gen J ahrhullderlh iilfl e vo n der Sc llOtl enbaslei delll davor 
gelegenen Gl aci s und dem abgebroc heneIl Zeughau se ,' in t.(c llOllllll en I<H UI11 l' . 

Di e Aci elspaWste sincl aber durchaus ni chl auf clHS Herrenv ie rtel hesc hrnnkt , sie ve rh re itetell sich ebenso wi e 
di e Klöst er uncl Stiftshöfe im Laufe des X VII. und XV III. JI1S., \l'i e im Kapitel ß gezeigt , Ciber all e Te il e 
ei es bürgerli chen Wi en. Pal äs te, Kl ö ler lind Stiftshüfe sinel ill den Nehcngasse n de r K~irntn e rstraße ebenso­
häufig vertret en (Anlla-, .Joh alln es-, Ilimlll elpforlgasse, Sin ge rs lral.\e) wie ill jenen des Graben (D oro­
th eergasse, Bräun erstraße). Nur di e VOll der Woll ze ile, dem Li chü:nsleg und Iloll en Markt norclwüris 
gegen di e DeJll öu ZlI gelege nen Straßell hahen sich zwar au ch ni cht VOIll Klosler-, \l'o hl ab er vom Adels­
besitz ziemli ch fr eigehalten. Si e waren vo r der Stadlerw eil enln g von Itl57 die eigelllli chl' 11 Il and eisvierl ei 
mit westli ch vo n ei er Rolenlurmstraß e (Mittelpunkt r-< uprechtspl atz) vo rwiegend jüdischen, üs lli ch vo n ihr , 
wi e sch on erwähnt, gri echi sc hen Hand eltreib end en. Der Grol,\ hand el ist zwar in das nach der Slaell­
erw eiterun g ent tanel ene Kaivi ertel abgc rCi ckt, aber der ehemali ge Ch arakler isl delll Vi erl ei Uill di e 
Ruprechtskirche, el as übrigens in der ersten Hälfte des X IX. Jl! s. fas t vö lli g um gebaut wurde ni cl!i ganz 
verloren gegangen (Jucl engasse, älte: t e best ehend e Synagoge Wi ens in ei er Seit cnslettengasse). 

Das Straßenn etz ei es alten Wi en bli eb durch J ahrhund erte im wescntli cllC n d as~e lb e und ei ngesi ellt ill 
sein en Radialstraß en auf die wenigell Durchl ässe des Verk ehres in di e VorsUidl e und in di e nHh ere und 
fern ere Um gebun g, wi e sie di e Stadltore boteil. Die lIlln atlirli ch in di e I Wh l: getri ebene (s. Fi t.(. 36), 
dicht verbaute Staelt hat te Ulll di e Mitte des X IX . .Jhs. jede weil ere Enlwicklun gslll ögli chk ei l ver lorell 
uncl war vo n el elll Kranze der aufgeblühten Vorstädte durch ein en mili tii ri sch v\edl oscn Gür ll' l vo n Ba­
steien uncl Glacis ge trennt , der ein chweres Verk ehrs- und Wachstulll sl1ind emi s bedeulet e. Di e Nieder­
legung und Verbauung di eses einschnürend en ß efcs ti gungsgüri els, durch ein Machtwort Kai:;er h ·all z 
Josefs l. 1857 anbefohlen , ist der ti efs le Eingriff, den der Organi sillu s der Altstadt erfallren hat. Der an 
sein er Stell e entstand ene Gürtel der glan zvoll en l<i ngs traße mit se in elll rege llll iil:\igen Nclze VO ll Neben­
slraßen verkittete cl as Allwicn der früh eren Festung und der Vo rstHdle zu ein em Ga ll Ze ll. Wi e di eser Gür tl: I 
illl Aufriß durch di e in ve rsc hiedell en hi storisc hen Stil en, mil Vo rli ehe aber in prun kvoll eIl I<e nai ssa nce­
form en f~ehalt e ll e n Gebaucle auffällt , so auch im Grulldril.\ durch di e pJ a lllll ~i1 .') i ge f<e!!:el illiil.\igkeit der 
Anlage, di e im Gegell sa lz zur Unregelln ~i ß i gkc il der Slraß ellrührun t.( im Illli cren und all dell l\ uße n­
riincl ern eier ,lU ! unserel1l Pl ane we iL', erschein cnel ell KreiS/ Oll e ~ lel lf . Sic deckt sich üh ige ns Il ielll vö llig 
mit den e11 enl ali ge n Bdestigungsa ill age n und delll un ve rba ll t gewese ncll Gl ilC is. I\n dei I\o rd wcsleekc de r 
Stadt hal die Operation in den alten Sladtkörp er se lbsl eingegri!fen und nehst el en il usgedclllll eil KOI1I ­
plcxcn ei es Zeughau ses in der Renngasse Llild des Arsen 8!s, welches siell qu er üh er den elmna li ge ll 
Rii ll1 erweg der Wipplingerstraße stellt e, sowi e der Infal1t eriekasl' rn e alll Salzgrie" ,\II C11 ei ll l' I ~ei h l' VOll 
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Privathäusern an der Schotten-, Elend- und Neutorbaste i ni edergelegt, so daß der Altstaelt hier ein gut 
Stück amputiert wurd e. Da überdies der Schotten ring nicht parall el der alten Schotten bastei, sondern 
mit westlicher Abweichung geradlinig zum Donaukanal geführt wurd e. so entstand dort ei ne ausgedehnte 
Baufläche, das schon erwähnte, dem Großhandel, Börsen- und Bankverkehr dienende Kaiviertel. Es ist 
unabhängig von den histol'i schen Leitlinien mit schematischem Straßennetz um den Börse-, Rud olfs- und 
Concordiaplatz angelegt und stößt beim letztgenannten Platz mi t der Altstadt sehr unorgan isch zusammen. 
Reste der Bastei (Augustiner-, Mölker-, Dominikan erbastei sowie StulJentorbastei beim herzoglich Koburgi­
sehen Palais), sowie das nach Sprengung der Burgbastei durch die Franzosen (1809) unter Franz 11. neu 
errichtete und hinausgeschobene Burgtor halten die Erinnerung an el en Verlauf des Basteigürtels ebenso fest 
wie eini ge an se in er Inn enseite verl aufend e Paral lelstraßen eier Altstadt, die man als Wallstraßen bezeichn en 
könnte, so die Sei lerstätte, Postgasse, Aeller- un d Kohlmessergasse, der Salzgries und die Löwelstraße. 

Die Stadterweiterung bli eb aber auch für das Inn ere eier .A ltstadt nicht ohne Folgen. Durch neu e Wege 
wurden Stadt und Vorstädte miteinander in Verbindung gesetzt und dadurch der Verkehrswert so 
manch er Straße, elie früher als Sackgasse an der Bastei geend et hatt e, außerordentlich gesteig,ert. So 
erhi elt eier Neue Markt nach Nieelerreißung des ihl seitlich abschli eßend en Schwarzenbergpalais und des 
bis zum Lobkowit7platz reichenden Bürgerspitals ein en direkten Ausgang nach Süden durch den Durch­
bruch der Tegetthoffstraße und so kommt es, daß si cI-. hi er auf dem Plan e mehrere weiße Häuserblöck e 
in die Altstadt einschieben. Infolge dieser Regulierung wurde es an dieser Stelle möglich, die elekt ri sche 
Bahn in die Inn ere Stad t 'lLI führen. Auch die früher sackförmi g an der Bastei endenden Nebengassen deI' 
Kärn tn erst raße höben ihre Fortsetzung durch die Ringzone gefund en, desgleichen linke Nebengassen der 
Herrengasse, ferner, wie schon erwähnt, der Durchbruch der Wipplingerstraße, der einen wichtigen Zu­
gang zum IX. und XIX. Bezirk erschli eßt, sowie endli ch die vom Hohen Markt zur Donau ziehende 
Marc-Aurel-Straße, wo wieder das Eindringen ein es weißen Keil es in das farbige Gefüge der Altstadt auf­
fällt. Am stärksten blieb die Ab ri egelung der Altstadt durch den groß en Kompl ex der Hofburg fühlbar. 
Der bedeutendste Eingriff in das alte Stadtbi ld im Zentrum erfolgt e durch di e Ni ederlegung zweier den 
Graben gegen den Stephansplatz (beim Schlossergäßchen) fast abschließenden Häuserb löcke, wodurch der 
Dom gegen den Graben zu "freigelegt" wurde und durch die Herstellung der Straßendurchbrüche 
zwischen Bauernmarkt un d Stephansplatz sowie in neuester Zeit durch die Fortse tzung des Fleisch­
marktes gegen die judengasse. So lassen sich die großen weißen Flecken im Stadtinneren erklären. 
All e diese vom Standpunkte des Städtebaues und der Denkmalpfl ege bald mehr bald mind er zu recht­
fertigenden Eingriffe in das historische Stadtbi ld sind aus dem wirk lichen oder vermeintlich en Rechtstitel 
der Verkehrsforderungen erflossen. 
Zweifellos hat die Verkehrsstellung der Inn eren Stadt durch ihre fortschreitende Erschließ ung für den 
Verkehr nach den Vorstädten unel Vororten, die von Jahr zu Jahr in steigend em Maße ihre Fläche 
und ihre Volkszahl gegenüber der Altstadt vervielfachen und di e das wach sende Bedürfnis hatten, 
d urch die nun ersch lossene Stadt miteinander in Verkehr zu treten, ein e gewaltige Änderung erfahren. 
Das Querprofil der Altstad1straßen war weder der Massenhaftigkeit der Großstadtverkehrsmittel noch 
dem im hastenden Ablauf des Geschäftslebens stets vorhand enen Bedürfnis nac h Steigerung ihrer Ver­
kehrsgeschwindigkeit gewachsen und ve rl angte nach Beseitigung der Paßengen in den großen Durchzugs­
straßen. Di e An lage der Ringstraße konnte dieses Verkehrsproblem ni cht völl ig lösen. Sie ist zwar monu­
mental, aber für elen Stadtverk ehr doch in keiner zu ihrer Breite im Verhältnis st ehend en Bedeutung, weil 
sie eben nur ein en Teil des Durchgangsverkehrs tangential an der Altstadt vorbeiführt. Al lein das Massen­
verkehrsmittel eie r Straßenbahn gib t sich damit notgedrungen zufrieden. Hand elt es sich doch ni cht nur 
darum, die Innere Stadt möalichst rasch zu du rchqueren, sondern vor allem in sie so rasc h wie möglich 
hinein - und aus ihr herauszukoJ1J men. Während in ele n vergangenen jahrzehnten di e in der Staelt be­
schäftigten Menschen fast alle auch dort wohnten, ist dies heute nur mehr zum kleinsten Teile eier Fall. 
Der Herzschlag des Organi smus Wien hat, wie der ei nes jeden GroßstacitorganisI1lus, gewaltig an Kraft 
gewonnen, aber das Herz selbst, das vo r einem jahrhundert noch für wen ig über 200.000 Mensc hen, 
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heute für das Zehnfache arbeitet, ist kaum gewachsen. Di e vergrößert e Zahl der Ämter, Geldinstitut e, 
Großhandelshäuser drängt sich hi er zu samm en und verdrängt imm er mehr di e bodenständi ge Bevölkerung, 
welche auf dem im wahrsten Sinn e des Wortes kos tbaren Boden der Altstadt kein en Pl atz, kein e Ruh e 
und auch kein e auskömmliche Lebensführun g mehr find et. Di e Abn ahm e der Wohnb evölk erung ist ein e 
all en Großstadtkern en gemeinsame Eigenschaft (Citybildung), desgleichen di e gewaltige Zun ahm e der tags­
über do rt beschäfti gten Menschen, welch e tägli ch den großen Raum von de r Peripheri e der Großstadt bis 
zu deren Mittelpunkt durchm essend , den Anspruch erheben, das Zi el ihrer Arb eitsstätte ebenso rasch zu er­
reichen, wi e dann wieder nach getan er Arbeit ihr Heim. Natürlich zeigt sich a.uch der Häuserbestand der 
Altstad t dieser veränd erten Sachl age, den neuen Anford erungen des Wirtschaftslebens gegenüber ni cht ge­
wachsen und wird durch zw eckentsprechend ere Bauten ersetzt. Deren wesentli ches Kennzeichen ist di e 
äußerste Raumausnutzung. Si e di enen Wohn zwecken nur in untergeordn eter Weise, um den hohen 
Grundpreisen, welch e für di e Mittelpunktslage bezahlt werd en müssen, das Gl eichgewicht zu halten. In 
di esen organischen Lebensäußerungen der Stadt li egen die Ursachen für ihren rasch en Umbau in der 
Gegenwart und darum au ch di e Schwi erigkeiten, welch e der Schutz des hi stori schen Stadtbild es find en 
muß. Doch zeigt di e Betrachtung ei es Inn eren-Stadt-Wachstum s, daß di ese Lebensprozesse innerh alb des 
Stad tkörpers in sehr ve rschi edener Intensität vo r sich gehen, daß el aher auch di e den histori schen Bau­
beständ en drohend en Gefahren sehr ungleicher Art sind . Zum Glück für di ese t ret en di e geschild erten 
Erscheinungen nicht fl ächen- , sond ern nur lini enh aft auf, un el zwar längs der großen Durchgangslini en 
des Verkehres beziehungsweise an sein en Haupt einbruchsteIl en in die Altstad t. Erst von di esen aus 
suchen sie auch auf di e Nebengassen überzugreifcn. Ein e vo raussehend e Stadtverwaltung wird die City­
bildung durch entsprechende Bau vorschriften, durch Schaffun g von Reserva ten für noch erhaltene 
Wohn- und Kl einhand elsstraßen regeln , sie auf gewi sse Lini en beschränk en und von kostbaren histori­
schen Denkmalen abl enken, dagegen durch Schaffun g neuer Verk ehrsmittel di esen Prozeß auf andere Stadt­
viertel hinführen, wo di e notwendige Zerstörung älterer Häuserb es tände mit ge ringen künstl eri schen Ge­
fahren und kul turell en Verlusten verbun den ist. 

Aus di eser ku rzen Betrachtung des Zusamm enhanges zwischen Verk ehr, Bodenpreis, Citybil dung und Denk­
malschutz erwächst uns nun auch das Verständni s für die Kausa li tät der weißen Streifen un d Fl ecke, welche 
das fertige Bild des histori schen Altwi en auf unserem Plane durchziehen und durchlöchern . 

Quer durch di e Stadt von Nord und Süd zieht ein weißer Streifen. Hi er längs de r Kärntn erstraße und 
Rotent urm straße ist di e Zerstörung der alten Hausbes tänd e fast beend et und di eser früh er t eilweise sehr 
enge Straßenzug ist auf ein e den Verk ehrsanford erungen entsprechenel c Breit e gebracht. Längs di eser 
alten Haup tverk ehrsader ist das Eintreten der Citybildung ganz naturgemäß. Was di eser Straßenzug an 
Bedeutung als Ausgangspunkt der Landstraßen im nord- südli chen Verkehrskreuz Wi ens verl or, wurd e 
ihm reichli ch dadurch zurückgegeben, daß er zur Verbindungslini e des Nord- und No rdwes tbahn­
hofes ein er- , mit dem West-, Süd- und Staatsbahnh of and erseits wurde, daß der eli e wohlh abend en 
gewerbefl eißigen Bezirk e des Südens und Wes tens mit dem vol kreichen I I. Bezi rk verkn üpft. Di e ver­
kehrsabl enkend e Funkti on der Hofburg bedingt , daß di e Einbruchss t ell e für eli e wes tli chen Radi al­
straßen (M ari ahilferstraße- Babenb ergerstraß e, Gump end orferstraße- Eschenbachgassc, zum Teil auch noch 
der Straßenzug Burggasse- Bell ari a) mi t de r der südli chen (Favo riten- und Wi edenerh aup tstraße) im 
Raum e zu beid en Seiten ei er HOloper zusamm enfä llt. An diesem Brennpunkt des Wi ener Verh hres ist, 
wie schon erwä hnt, ein e bi s Zll m Neuen Mark t reichende Bresche in di e alte Stad t geschl agen und 
ein e Reih e von neuen Baubl öcken erri chtet wo rd en. In die rechten Ne bengasscn ei er Kärn tnerst raße ist die 
Citybildung al11 stärksten Zlln ächst der Einbruchsstell e in li e Altstad t (W a llfi ~c hgasse , Krugerstraße) un d 
el ann wi eder an ihrem Austritt im Brennpunkt e ei es inn erstädtischen Verkehres, dem Stock-im- Eisen-Platz , 
gedrungen (obere Singerstraße), während di e an hi stori schen Denkm alcn rcichen übri gen Straßen lIn e! 
Straßenteil e sich ihrer glückli cherweise bi sher zieml ich erwehrt haben. 
Zur Bilelung ein cr zentralen Cityfl äche, wenn auch in bescheidenem Ausmaße, ist es am wes tlichen 
Stephanspl atz und am Graben, Kohlm arkt, Bauernm arkt un d ih ren Nebengassen gekomm en un d jüngst 

, 



46 Der Plan des l. Bezirkes 

wurden auch di e Tuchlauben in sie einbezogen. Vom Stephansplatz aus sehen wir den weißen Streifen 
der City längs der Rotenturmstraße verlaufen und in die Wollzeile und den Flei schmarki eindringen. Der 
neugeschaffenen Einbruchss tell e bei der Marc-Aurel-Straße wurd e schon oben gedacht, ebenso der zur 
Radialstraße gewordenen Wipplingerstraß e. Vom Graben ausgehend , hat sich di e Citybildung, durch die 
Bognergasse fortschreitend nun den Platz Am Hof zu crobern gesucht, was auf unscrem Plane noch nicht 
so sehr in Erscheinung tritt, weil er den Zustand von 191 2 fes thält. Auch die alte Römer- und mittel­
alterliche Hochstraße, die Hauptstraße des Herrenvi ertels war al s DurchZllgsstra ße vom Kärntn er- zum 
Schotten tor stets von Bedeutung und diese stieg, scit sic di e kürzeste Verbindung zweier so wichtiger 
Verkehrsknoten, wie jenes genannten bei der Oper und eines zweiten am Treffpunkt der Alser- und 
Währingerstraße, der Schottengasse und der Ringstraße gelegenen gewo rd en ist und als Sehne den Bogen 
des Franzens- und Burgringes abschn eidet. Ob das Profil dieses Straßenzuges unb edingt erweitert werden 
mußte, um sein en Durchgangsverkehr zu bewälti gen, ist fraglich ; jedenfalls aber sehr bedauerlich, daß der 
ausgedehnte hochadelige Besitz zwischen Herrengasse und Wall nerstraße den Verlockungen der Grund­
preissteigerung nicht mehr widerstehen konnte und daß sich nun auch das alte vornehm e Herrenvi ertel 
in ein Geschäftsviertel zu wandeln beginnt. 

So sehen wir die Ursächlichkeit in der Verteilung der Neubauten, in der Lage der dem alten Wi en ge­
schlagen en Wund en überall gegeben, daher aber auch di e Folgerungen, welche der Denkmalschutz für 
s!ch daraus zu ziehen hat. Wogegen er am meisten ankämpfen muß, ist di e Schaffung neuer, das hi sto­
ri sche Stadtgefüge willkürlich zerschn eid end er Durchbruchss traßen, di e Durchgangsverkehrsstraßen zu 
werden bes timm t sind. Im folgenden Kapitel, das die erhaltenswerten Denkm ale der Inn eren Stadt auf­
zählt, wird gezeigt, wo sie geplant sind , nämli ch in der Verlängerung der Akademiestraße zur Ferdi­
nandsbrücke, parall el der Kärntn er- und Rotcnturm straß e, von den Tuchlauben zur Hohenstaufengasse, 
parall el der Wipplingerstraßc und vom Hof zum Ball hausplatz. Es wird bewiesen werden könn en, daß 
die beiden ersten wegcn der unbedeutend en Wegverkürzung, di e sie gegenüber den best ehenden , dcn gegen­
wärtigen Verkehrsansprüchen noch vö lli g genügend en Straßenzügen bieten , ebenso zwecklos sind wie der dritte, 
der, so lange als kcine Straßc über den hofärarisc hen Grund längs des Volksgartens vom Ballhausplatz zur 
Bellaria ge ht, eine Sackgassc wä re. All e drei ze rsc hn eid en, wie unser Pl an lehrt, gerad e die im Schutze 
der Abgelegenheit vom Durchgangsverkehr noch am besten erh altenen Blöcke der hi sto ri schen Denkm al­
bestände in rücksichtslo er Weisc. Man könnte diesen ni cht sich erer den Todesstoß versdzen als durch 
jene drei Durchbrüchc, denn cs wäre ei n Irrtul11 , zu glaub en, daß nur die von ihn cn direkt geschnittenen 
Häuser fa ll en müssen. Erfahrungsgell1ä ß dringt dic Citybildung von der Citystraß e rechts und links 
auch in die Nebcngassc n, da durch verbesserte Verkehrslage erzi elte Grundpreiss teige rung zum UIl1-
bauen der Häuscr ve rl ockt. Weil aber dic zwischen elen bes tehenden und noch projcktierten Durch­
zugsstraßen stehend en alten Häuserb löcKe sehr schm al sind , so könnten sic dann ei er vo n zwei Seiten 
nagend en Brandun g dcr Citybildung nicht mehr widerstehen und würden vo n ihr vö lli g aufgezehrt werelen. 
Auch ein erst n ach Herstellung eie r Durchbrü che gesc ll affenes Denkillai schutzgesetz ve rmöchte hi er ni chts 
mellr ZL1 nLitzen. denn die gegen die Erhaltung dieser Denk male ins Treff en geführten ökonom ischcn und 
Verkehrsforderungen würden dann so stark geworden sei n, daß illnen ästhet isc he Fordcrungen unlll ögli ch 
erfolgreichen Wicelerstand leisten könnten. Zuerst mu ß das Denkmalsc hutzgesetz mit Intabuli eru ng de i zu 
schützenden Objekte in del11 unteil ausgeführten Ausl11aL\e geschaffen werden und zugleich die Einstellung 
dcr HHusrreinlösun gen für dic gep lanten Durchzugsstralkn erfolgen. Von den Blöcken der histo­
risclien Denkll1albesUindc 511 11 der Vl'I'kehr a b-. ni c llt z u ihn en hin gc leit ct wc rd en, d a nn i -t 
das Den kill a ls c h ü tz c n ein e d ur c h f Li h rb are Auf gab e. I III a n cl er n Fall e 111 Ü s se n die Ans p I' Ü e ll e 
eies Dcnkl11alschutzes wirkungslos bleiben, wen n man sie auch a n l11 aß~cbender kOllll11unal­
politischer Stel le aufgcnol1lmen und ZUI11 Prograll1l11punkt gel11ac ht h at . \\'eil inf olc:e der 
durch die Stadtregulierung geschaffenen Verkellrs lage das eiscrne Rad der Stacltent\\'ick­
lung rücksiclltslo» und lInalifhaltsanl, nach den inncren Gesetzen des GroßstadtwerdelIs 
wl'iterrollend, al l e Widcrstände besiegen und unsere Wienl'l' r\l tstadt, el ie ehrw ürd ige Kaiscr-
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stadt., z u eill e r monot oIl e il Cii y l'l äc h e ull1 wa nd eln wird Ullcl mu LI. Eill e rCi ck läufi ge Bewegung ill 
der Stadiregul ierull l!; eintreten zu lassen, ist nur ein t' ve rm eintli che Rlickstä ndi gkeit. Das techni sc he GewisseIl 
läßt sich dami t beruhigen, daß das schemati sc he Herstell en von Straßc nellirchbrü chen be reits schon ein e 
städtebauli che Weisheit von geste rn geworden ist, dcnn di e Weltstael t sucht el en Massenverkehr von ei er 
Oberfläche mög li chst in di e Ti efe zu ve rl egen un d sc hn ell e Unt ergrun dbahn en zu schaffen. Di ese sin d für 
Wien ni cht so schr des halb , we if die Straßen den Verk ehr ni cht mchr bcwältigen kö nn en, sond ern 
wegen der Groß räumi gkeit der Staelt nötig Lin d auch da rum , um den Massenverkehr ohn e Schaden für 
die hi sto ri sc hen Baubes tände in di e Stadt und durch sie leiten zu könn en. Mit ihrcr Herstellung 
entsteht fe rn er di e Mög li chkeit, größe ren Bevölk erungsmengen an de r Periph cri e Wohnlln g zu versc haffen 
un d so der in elen altcn Be7irken infolge ei es Mangels von Sclln ellverkehrsmitteln ein getr etenen Zusa mm en­
drängu ng vo n Mcnsc hen, di e ihre Wohn stätt e ni cht all zuweit von dcr zentral ge lege nen Arbeitss tätte 
ve rl egen könn en, ein Zi el zu se tzen, damit aber auch der durch jene Zli sa mm endrängun g bewirkten ge­
waltigen Grund preiss teigerung, welche zu Umbauten und Zerstö run g der alten Hausbes tänd e zwingt. Nach 
den in and ercn Welts tädten gemachten Erfahrungrn sch a·1ft di e Anl age von Sc hn ellbahn stati nncn in deren 
Umkreis neue Geschäftsviertel. Man mu ß nur den Mu t haben, di e Vcrkehrslini en dorthin zu führen, wo 
man ein neues Wohn- und Gesc häft sviertel haben will , den Verkehl wird sich dann di e Verk ehrslini e schon 
selbst schaffen. Ein e großz ügige Bau- unel Verkehrspoliti k hat im Kaiviertel ein en zentral gelegenen, ge­
schi chtslosen Staeltteil vo r sich, dessen vö lli ge Umwandlung in ein Geschäftsviertel mit Kontorhäusern 
ohn e Wohnb evölk erung dann gelin gen kann , wenn hi erh er ein Schnittpunkt vo n Untergrunelschn ellbahn en 
zu li ege n kommt. Nachd em die zur Zeit de r Stadte rweiterung geschaff ene kurzlebi ge Häusergenerati on auch 
anel erseits schon wieder durch ein e neue ersetzt wird , so könnte dies au ch hi er gesc hehen und ihr Umbau 
zu ein em moel ern en Gesc häftsv iertel erfo lgen. Nur in ein er solchen Abl enkung der unzweifclhaft Raum 
heischenden weiteren Citybil dung vo n der histori schen Altstadt und in ihrer durch ein e entsprechend e 
Bau- un d Verk ehrspoliti k zu erzielend en Konzentrati on auf ein en geschi chts- und denkm all osen Stadtteil 
kann das alte Wi en mi t sein en im fo lgend en Verze ichni s aufgezählten Denkm alen den Heimatschutz- und 
Denkm alschu tzbestrebun gen gerecht werd en. 

*" * 
Ein ähnl icher Zerstörungsprozeß, wie er heute das alte Wi en bedroht, hat di e Verni chtung des mittel­
alt erli chen Stadtbild es während der Herrschaft des Barockstils herb eigeführt , bi s auf jene wenige n 
Reste - Zl1m eist kirchli che Baud enkm ale -, eli e auf unserem Plan in r ot er Farb e verzeichn et sind. Doch 
best eht zwisc hen eli esen beid en Verwandlungen ein ti efgreifend er Unt erschied : Letzterer verteilte sich auf 
ein en langen Zeitraum und brachte dem Stadtbild künstl eri schen Gewinn , ersterer läuft so rasch ab, daß 
di e Kunst, nachd em schon ungeheure Werte zerstört sind, eben erst zu versuchen beginnt. das Neue in 
Form en zu schaffen, di e ebenso den Ansprüchen der Ästh etik , wi e den prakti schen Bedürfnissen ei er 
Gegenwart zu entsp recl1 en verm ögen als auch dem Genius loci unserer alten Stadt huldigen. Wärc unser 
Pl an vo r etwas mehr als 100 J ahren entstand en, so hätte er im wesentli chen das Bild ein er zusamm en­
hängenden bl a u en Flache, ein e Wanele rung durch die Straßen· das vo rh errschende Bild ein er Barock­
stadt geboten, un terbrochen von eini ge n Inseln zopfi ger Bauten ei er eben ve rfl ossenen Aufkl ärungszeit. 
Diese g rün en Inse ln des Pl anes gehen zum großen Teil e auf di e Aufh ebung von Klöstern in ei er jose­
tinisch en Zeit zurück und auf die Raumnot inn erh alb der Festun g, welche zu r Verbauung der wenigen 
noch vo rh andenen GartengrüneI e und Erri chtung vo n Häusern allf den Basteien zwang, wie sie jetzt 
noch auf eie r Mölk erb astei zu sehen sind. So stamm t el ie josefini sche Baugrupp e eier Himm elpfortgasse 
vo n eier Verbauung ei er Grün eIe des Kl os ters eie r Himm elpförtn erinn en, so wurde auf den Gartengrün den 
hinter dem Kapuzin erkl os ter eli e Plankengasse eröffnet und ve rb aut , auf jenen des Franziskanergartens 
eli e Häuser ei er unteren Weihburggasse . auf dem Boden des aufgehobencn Köni gskJosters das Palais 
Pall avicini auf dem J osefsplatz errich tet und in der angrenzenden Dorotheergasse die Klosterkirche des 
Doroth eerstiftes nach Erlaß des Toleranzpatentes zur ersten evange li sc hen Stadtkirche umgewandelt , auf 
el en Klostergründ en eini ge Häuser erbaut, ebenso im Tiefen Graben an Ste ll e des aufgelassenen Theatincr-
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klost ers. An Stell e des 1794 abgebrochenen Köllnerhofes wurd e eli e Kölln erh ofgasse eröffn et usw. Di e 
erste Hälfte ei es XIX. Jhs. hat fast all erorten in ei er Staelt di e Moelcrnisierun g heschl euni gt und elas hell e 
G cl b mischt sich überall untcr di e anel crcn Farbentön c, al1l stärkstcn im Zuge ei er Schotten- unel Herren­
gasse, wo groß räumige ö!fcntli che Gcbäuel c in di eser Zeit entstand en, fern cr in ei er Rauh cnst ein gasse, im 
Umkreis des Hohen Marktc~ und elcr Ruprechtskirch e. Am zähcsten habcn sicll di e Inse ln el cr ersten 
neuzeit li chen Häusergeneration des XVI. Jhs. im altcn Universitätsvi crtel, wo di e Domini kanerbastei als 
Rückend eckung di ent, elann südöstli ch von der Stephanskirch c, wo der Durchgangsverk ehr auch nach ei er 
Staelterweiterung ni cht recht aufl ebcn wollte, we il den Ranel ei er Altstadt der Stadtpark absperrt, und auf 
den kl ein en Verkehrsinseln der Gri echen- , Stern-, Kl eeblatt-, Kurrent- unel Naglergasse unel Am Gest ade 
erh alten. Wi e oft eli e mittelalt erli che Staelt ihren Hausbestanel ern euert hat , wissen wir nicht. Zum eist 
sind es el ie Angehöri gen ei er zweiten und dritten neuzeitlichen Häusergeneration, eli e heut e eli e Inn ere 
Stadt bild en, ja, in den rasc hl ebi gs ten Teil en der City beginn t bereits di e vierte Generati on, welche de r 
zweiten de r Rings traßenzo ne gleichkommt, emporzust eigen. 
So ordn et sich auf dem Stadtplan e, was auf den ersten Blick re!Se ll os erschi en, und tritt all enthalben 
se in e Kausalität in Erscheinung. 

b) Verzeichnis der erhaltenswerten Denkmale des I. Bezirkes (Innere Stadfl). 

A b rah a m a St. C I ar a gas s e. 
Nr. 1. Li echtenstein sches Majoratshaus (IV). 
Nr. 2. K. k. Mini sterium für Kultu s und Unterricht (IV). Sieh e auch Min oritenplatz. 

Alb r e c h t ga s s e. 

K. k. Hof- oder Kaisergarten, siehe Opernring (11). 

Albrechtplat z. 

Albrechts- oder Danubiusbrunnen (I). Ist auch di e allgemein e Anlage des Brunn ens mit sein en fl an­
ki erenden Ni schenfiguren kein e sehr glückli che, so trägt er doch zur Glied erung eies Terrassenkörpers der 
Bastei bei un el i ~ t ein hi stori sches Denkm al der ersten Staelterweiterung geword en. 

Mozartdenkmal (I) . Di e Aufs tellung des Denkmals ist sehr un gün sti g. Di eser Verkehrskn oten eignet 
sich in Erm anglung ein es ruhi gen Standpunktes zur Betrachtung und ein es entsprechend en Hintergrund es 
überh aupt ni cht als Denkmalspl atz. Di e In timität des Mozartd enkmals verlangt nach ein em still en Gartenpl atz. 

Nr. 1 (I) . Philipphof. Di e wo hlgegli eel erte, kuppelbekrönte Fassad e gibt beim Einblick in di e Stadt, 
vom Opernrin g gesehen, ein en guten Abschlu ß des Straßenbild es ab. 

1) Ab kür z LI n ge n. Hier und im fo lgenden werdcn st ets nachst ehende A bkürzungen angewendet : 

Ö. f\. 11. =Österreic hi sc h e f\u n sttopograp hi e, 11. Band. 

Fern er werden fo lgende römische Ziffern und latein ische Buchst aben ZlIr kurz en Altersbes timmun g, beziehungsweise 

A nga bc der Sti lzugehörigkei t der Denkmale ve rwendet: 

I. = De n kma l e in ve r sc h iedenen hi sto ri sc h en St il c n und m od ern e B aut en. Von den Vi erzIgerj ahren des 

X I X. jhs. bis zu r Gegenwa rt (a uf den Plänen weiß). 

11. = Denkma l e dcs Empire und der B i edermc i erzeit. Vo m Beginne des XI X . jhs. bis in die Vi erzige rjahre (ge l b). 

111. = De n kma l e des josefin i sc h en f\lass i z i smus. Um 1770 bis zum Ende des XVIII. jhs. (g rün). 

IV. = Denk m a l e au s d c r B l ü t ezeit de r östcr r eic h isc h en Ba r ocke und so lche d cs th er es i a ni sc h en S t i l es. Von 

1683 bis in die Sechzigerjahre des XVII. jhs. (blau beziehungsweise b l a u e Sc hraffe n). 

V. = De n k m a l e der Renais . ance und Frühbarocke. Vom Beginn des X VI. jhs. b is zur zwei ten Türkenbe lagerung 

Wi ens 1683 (b l au bez i ehu n ~swe i se du n ke l b l au) . 

VI. = Gotische De n kma l e, X I V. und XV. jh. (rot beziehungswe ise rote Schraffen). 

V II. = Denkma l e im romanisch - got i sc h en Übergangssti l , X II. und X III. jh. (r o t bez iehungswe ise du nke lr ot). 

D. Dorf h äuser in bodenständiger Bauweise bis etwa zum Ende des XVIII. j hs. (braun). 

Ü. = Übergangsformen VOI11 Dorfhaus zum Vorstadthaus. Er. te H älfte eies X IX. j hs. (Violett). 
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